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Das Schulwesen in Merlin.
Durch Kieferwaldungen und an sandigen Haideäckern vorüber hatte

uns das Dampfroß geführt. Jetzt meldeten sich die Vorboten der

Riesenstadt Berlin. An die Stelle des Haidelandes traten ausge-
dehnte Gemüsegärten. Hie und da erhob sich ein Landhaus, eine Ja-
brikanlage. Weiterhin dehnten sich die Häuser zu Reihen. Es waren
drei- und vierstöckige Bauwerke, Wohnungen sür Arbeiter, die hier
draußen weniger Miete bezahlen als im Innern der Stadt. Nicht
lange dauerte es, da umtoste uns der Lärm des Anhalterbahnhofes. Auf
seinen zahlreichen Schienensträngen rasselten lange Eisenbahnzüge an

uns vorüber. Die Uhr zeigte bereits auf neun. Darum suchte ich für
diesen Abend mein Logis. Als wir am anderen Morgen frühzeitig durch
die Straßen der Kaiserstadt wanderten, sahen wir Scharen von Kindern
mit ihren Mappen zur Schule eilen. Ein guter Mentor machte uns
über das Schulwesen der Spreestadt folgende Mitteilungen.

Berlin hat etwa 264 Gemeindeschulen mit 4576 Klaffen, die von

107,22? Knaben und 103,817 Mädchen, also von 2 1 6,040 Kinder»
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besucht werden. Diese verteilen sich ans 2243 Knabenklassen, 2236

Mädchenklassen und 77 gemischte, inklusive 92 Nebenklassen. Die Kinder
sind aber nicht bloß nach Geschlechter», sondern auch nach der Kon-
session geteilt. Die Zahl der kathol. Geineindeschulen beträgt 24.

Auf jede Gemeindeschule kommen durchschnittlich 17—18 Klassen mit
8l8 Kindern. In jeder Klasse sitzen durchschnittlich 47—48 Schüler.

— An der. gesamten Gemeindeschulen wirken etwa 4493 Lehrkräfte,

nämlich 4942 Protestautische, 499 katholische und 5>1 jüdische. Die

Primärschule umfaßt 8 aufsteigende Klassen. Zur Unterstufe werden

gerechnet die Kl. 8—6, zur Mittelstufe die Kl. ö>—4, zur Oberstufe die

Klassen 3 — 1. Die Lehrer der ersten Gehaltstuse geben 24, die der

zweiten bis vierte» 26, die übrigen 28 Unterrichtsstunden; die Lehrer-
innen geben 22 — 24 Stunden. Um auch schwachsinnigen Kindern
einen fördernden Unterricht angedeihen zu lassen, bestehen 92 Neben-

klaffen, die von 471 Knaben und 367 Mädchen besucht werden. Die

Erfolge waren zufriedenstellend, und es konnten 36 Knaben und 29 Mäd-
chen den Hauptschulen zugewiesen werden. Die hieher bezügliche Ver-
ordnung der Berliner Schulbehörde lautet nämlich also:

..Gemeindeschulkinder, die infolge geistiger oder körperlicher Hemmnisse on dem

lehrplnnmäßigen Unterricht nicht mit Erfolg teilnehmen, können einen. Unterricht in Ne-
benllassen zugewiesen werden. Dieser Unterricht soll die Kinder so sördern, daß sie ent-
weder schulfähig werden oder die ihnen erreichbare Vorbildung fitr dos spätere
Leben erlangen. Die im Nebennnterricht aufgenommenen Kinder weiden zu Gruppe»
von höchsten-, IL Kindern vereinigt, die von einem Lehrer unterrichtet werden können. Tie
Gruppierung geschieht auf Zeit und mit Rücksicht aus die Befähigung der Kinder und die

Lage der Schulen. Der Nebennnterricht soll in der Regel wöchentlich IL, also täglich
durchschnittlich L Stunden »msossen. Der Unterricht erstreckt sich auf Religion, Deutsch,
Schreiben und Rechnen. Der Anschauungsunterricht soll besondeis bevorzugt werden.
Die Kinder der Nebenklassen sollen außerdem, auf Vorschlag des Lehrers, an einzelnen
Stunden der Gesamtschule teilnehmen, z. B. Zeichnen, Turnen, Singen."

Da aber diese Schwachsinnigen trotz aller Fürsorge in der Ent-
Wicklung ihrer Intelligenz nicht aufs durchschnittliche Niveau gebracht

werden können, so sah man die Notwendigkeit ein, diesen Kindern einen

Unterricht in praktischen Unterweisungen für das Leben angedeihen

zu lassen. Hieraus ging der Beschluß auf Einführung des Handar-
beits- und H andfertigkcits Unterrichtes hervor. Hiefür be-

stehen zur Zeit 6 Nebeuklassen in 3 aufsteigenden Stufen. Der Hand-
fertigkeitsunterricht für schwachsinnige Knaben hat jetzt in einem Klassen-

räume eine zweckentsprechend ausgestattete Werkstätte für leichtere

Holz- und Hobelbankarbeiten gefunden.

Kinder, die wegen körperlichen Gebrechen am Klassenunterricht
überhaupt nicht teilnehmen, werden dadurch gefördert, daß sie in ihrer
Wohnung unterrichtet werden. Die betreffenden Lchrpersonen



—»---L 147 k>-«—

werden für diese Mühe angemessen entschädiget. Die Ausgaben für
diesen Unterricht betrugen fast 10,00t> Mark.

Zu den neuesten W o h l f a h r t sei n r i chtu n gen für die Ber-
liner Schüler gehören ferner:

a. Die Anterrichtskurse für Stotternde. Zugelassen wurden

zunächst nur Knaben im Alter von 12—14 Jahren. Die Dauer des

Hauptkurses betrug 10 Wochen 60 Stunden, die der Nebenkurse 40

Stunden, die tägliche Uebuugszeit eine Stunde, am Schlüsse des Vor»

mittagsunterrichtes von 12—1 Uhr. Leiter der Kurse waren fünf Lehrer
und 1 Arzt, die, gleichmäßig ausgebildet, nach gleicher Methode unter-
richteten. Die Beteiligung der Kinder am Unterrichte war rege, und

die erzielten Erfolge waren günstige. Die Einrichtung eines Kurses für
schwerhörige. Schwachsinnige, die durch einen Taubstummenlehrcr
unterrichtet werden, ist in Aussicht genommen.

d. Die Einstellung von 10 Schulärzten. Von diesen wurden 2547

für die Schule angemeldete Kinder auf ihre Schulfähigkeit untersucht.
Von diesen wurden 321, d. h. 12,3"^ als unfähig zurückgestellt. Die
Untersuchungen wurden in der Wohnung des Arztes in Gegenwart von

Augehörigen vorgenommen. Bei einer großen Anzahl wußten die

Eltern von der Kruukheit der Kinder gar nichts.

o. Die Einrichtung von Mäuse- und Justvädern. Anno 1902
wurden 30 solcher eröffnet; die Benützung ist unentgeltlich. Wie sehr

diese Einrichtung einem dringenden Bedürfnis entspricht, wirb dadurch

bewiesen, daß dieselben während dem Schuljahr 1902 03 von 180,783
Knaben und 94,000 Mädchen benutzt wurden.

à Die Einrichtung der 5 Schülerwerkstätten des Berliner
Hauptvereius für Knabenhandarbeit. Diese Anstalten sind ein vom
Ztaste und der Stadt unterstütztes Privatunternehmen des Vereins. Die

Teilnahme ist für Schüler aller Unterrichtsaustalten eine durchaus frei-
willige.

Ueber die öffentlichen Prüfungen an der Volksschule hat
sich der Kultusminister in einem Erlasse wie folgt ausgesprochen:

„Der Wert der öffentlichen Prüfungen wird durch die Unzuträglichkeiten, welche
bei deren? Abhaltung sich vieltach rezeigt haben, und durch die meist geringe Beteiligung
der Eltern vielfach beeinträchtigt. Ueberdies können die Eltern auch anderweit genttgend
Einblick in die Schularbeit gewinnen, den Schulbehörden aber ist ausreichend Gelegenheit
gegeben, sich in anderer Weise von dem Zustand der Schule eingehend Kenntnis zu ver-
schaffen. Wo die Beibehaltung der öffentlichen Prüfungen gewünscht und für deren
Abhaltung seitens der Eltern durch zahlreiches Erscheinen ein reges Interesse betätigt wird,
können diese Prüfungen zunächst beibehalten werden. Wo aber aus beachtenswerten
Gründen die Abschaffung der Prüfungen beantragt wird, wird dem nicht entge-
einzutreten sein. In Betreff städtischer Schulen, namentlich in größeren Orten, wird
übrigens auch nichts dagegen zu erinnern fein, wenn die Prüfungen so eingerichtet werden,
daß sie jährlich wechselweise nur in wenigen Schulen oder Klassen abgehalten
werden."
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Oft schon ist in Berlin auch die forage über die übermäßige A u s-

nützung der Schulkinder zu gewerblichen Zwecken besprochen wo.-
den. In Spandau hat die Polizeiverwaltung folgende Verordnung
erlassen ;

„Es wird verboten, daß schulpflichtige Kinder vor 7 Uhr morgens und nach 7 Uhr
abends zum Austragen von Backwaren, Milch, Zeitungen und andern Gegenständen, zum
Kegelaussetzen oder zu sonstigen Verrichlnuge» in Schankwirts tasten, zum Auswarten oder

zum Handel mit Blumen oder anderen Gegenständen verwendet werden. Uedertretung
dieser Polizeiordnung wird bei Eltern oder deren gesetzlichen Vertretern und Personen, die

schulpflichtige Kinder in der verbotenen Art beschäftigen, mit Geldstrafe bis UV Mark
oder Hast bestraft. In der Umgegend von Berlin haben Lichtenbcrg und Jriedrichshalde
ähnliche Verordnungen erlassen."

Eine vielbesprochene Frage ist auch in Berlin der N a ch m i t t ags-
unterricht. Dr. Peolewitz legte einst der städt. Gymnasiallehrergesell-
schaft Normalstundenpläne für sämtliche höhere Schulen vor, in denen

in Klasse VI und V ke i n Nachmittagsunterricht erforderlich ist, in Klasse

IV und III zwei Nachmittage genügen und selbst für Klasse II und I
mit Einschluß aller wahlfreien Fächer nur drei Nachmittage sich ergeben.

Beseitigung oder möglichste Beschrän k u n g der N achm itta gs-
stunden ist eine Forderung vieler Schulmänner. Dazu ist aber eine

wesentliche Herabsetzung der Stundenzahl und an einzelnen Tagen ein

5 —«Ì stündiger Bormittagsunterricht erforderlich.

Ueber das Turnen äußert sich ein hervorragender Psychologe

Berlins also:
Als Erholung kenne die Turnstunde, die einer Reihe von Unterrichtsstunden

solgt, nicht aufgefaßt werken, da dein durch geistige Arbeit ermüdeten Körper absolut
geistige und körperliche Ruhe not tut. Es sei emIr r t u m, der »ur zu lange geherrscht
habe, wenn man annehme, der durch einen mehrstündigen Unterricht ermitdele Schüler

„er h o le" sich in der Turnstunde; der bereits ermüdete Körper erschlafft in derselben nur
noch mehr. Daraus erhellt, daß es ein Fehler ist, den Schulunterricht mit einer Turn-
stunde zu schließen, wie dies heute noch vielfach üblich; unrichtig sei es aber auch, irr die Unterv
richtsstunden eirre Turnstunde einzuschieben, da das Turnen einen erhöhten Zufluß des

Blutes nach den Extremitäten veranlaßt. Der Schüler wird daher in den der Turn-
stunde folgenden Stunden zu geistiger Arbeit wenig sähig sein, die ihrerseits wieder durch
einen erhöhten Blutzusluß nach dem Kopse bedingt ist.

Damit schließe» wie die Mitteilungen über da? Berliner Primarschul-
Wesen; übers Fortbildungs- und höheres Schulwesen wird einmal spater

referiert. (Sehr willkommen. Die Red.) Erwähnt seien noch die Worte
des Zentrumsabgeordneten Freiherr v. Heeremann sel.:

„Ich will mit meinen Fraktionsgenossen den Lehrern von Herzen gern verhelfen

zur Verbesserung ihrer Stellung, und ich «indiziere ihnen eine hohe Stellung; sie haben
eine schwere und e r n st e A u f g a b e. Ich stelle sie nicht aus einen Boden mit gewöhn-
lichtn Staatsbeamten, sondern ich stelle sie auf eine höhere Stufe. Es ist eine Gesellschaft

von Männern, die einen hohen und heiligen Beruf haben; sie sollen das Heiligste
und Beste, was sie haben, den Kindern geben; sie sollen sie erziehen zu braven Menschen
und zu guten Staatsbürgern und zwar in Verbindung mit der Familie und der Kirche.
Sie Leute, die einen solchen Beruf haben, haben Anspruch aus unsere Anerkennung."

Prof. Bertsch.
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